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Protokoll 



der 32. Jahresversammlung des Nationalen Deutschamerikanischen 

Lehrerbundes. 



Detroit, flieh., 30. Juni — 3. Juli 1902. 



(Offiziell.) 

Eröffnungsfeier. — Im grossen Saale der Harmonie-Halle, woselbst auch die 
Hauptversammlungen stattfanden, wurde der 32. Lehrertag am Montag Abend des 
30. Juni eröffnet. Die Feier, der sonderbarerweise nur ein verschwindend kleiner 
Bruchteil des Detroiter Deutschtums beiwohnte, wurde mit einem Vortrag des 
Harmonie-Männerchors eingeleitet, worauf die Herren Carl E. Schmidt, Vorsitzer 
des Ortsausschusses, Richter James Phelan in Vertretung des von der Stadt abwesen- 
den Bürgermeisters, Eduard Marschner, Präsident des Schulrats, und W. C. Martin- 
dale, Schul Superintendent in kurzen Begrüssungsansprachen die Gäste willkommen 
hiessen. Letzterer schloss seine sehr beifällig aufgenommene Rede mit folgenden 
Worten : 

„Es gereicht mir zum grossen Vergnügen, Sie hier willkommen zu heissen, 
denn ein grosser Teil Ihrer Zeit ist der Entwickelung des Gemüts Ihrer Zöglinge 
gewidmet. Im Sprachunterricht erzielen Sie, vom linguistischen Standpunkte 
betrachtet, ein Resultat, nach welchem Sie streben, aber im Sprachunterricht, 
vom historischen Standpunkte betrachtet, erzielen Sie jeden geistigen und so- 
zialen Vorteil. Der Routineunterricht erzeugt geistige Kraft, aber der Unter- 
richt in der Sprache, in deren Geschichte und Literatur erzeugt Männer, Män- 
ner, die besser und hochherziger sind durch die Kenntnis der Errungenschaften 
ihrer Vorfahren und die patriotisch sind, weil sie die wahre Bedeutung des 
Wortes kennen. Sie verrichten ein grosses Werk, indem Sie die Zöglinge, die 
unter Ihren Einfluss kommen, in die besten Traditionen des deutschen Volkes 
einweihen durch dessen Sprache, dessen Literatur und dessen Geschichte, denn 
diejenigen, denen eingeprägt wird, den besten Traditionen ihrer Vorväter treu 
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zu bleiben, werden auch loyale Bürger jeder freien Regierung sein. Ich heisse 
Sie willkommen als Lehrer der grossen deutschen Sprache, der Sprache des 
Landes, welches die ganze Welt geleitet hat im Lehrfache und der Organisation 
der Freischule. Ich heisse Sie willkommen als Amerikaner, ich heisse Sie will- 
kommen als Arbeiter im edelsten Berufe, dem sich der Mensch widmen kann." 
Nach zwei weiteren Liedervorträgen des Harmonie-Männerchors betrat Herr 
Emil Dapprich, der verdienstvolle Präsident des Lehrerbundes die Bühne, wobei ihm 
eine wahre Ovation zu teil wurde. Er begann in englischer Sprache, indem er dem 
Ortsauschuss und allen, die mitgewirkt haben, um den Mitgliedern des Bundes einen 
so herzlichen Empfang zu bereiten, den Dank derselben aussprach. 

„Wir Lehrer", sagte er, „würdigen jede uns dargebotene Freundlichkeit, 
und wenn Eltern der Zöglinge und Superintendenten der Schule die gleiche An- 
erkennung hätten für die Arbeit der Lehrer, dann stünde es besser um die Sache 
der Schulen. Wir kamen hierher nach Detroit, wo wir seit vielen, vielen Jahren 
nicht gewesen sind, und wo unser unvergesslicher erster Präsident, Papa Feld- 
ner, lebte und strebte. Die Leiter der öffentlichen Schulen von Detroit, die El- 
tern von Zöglingen sollten zum Bewusstsein kommen, dass Kenntnis der deut- 
schen Sprache nicht ornamental, sondern dringend nötig ist. Sie kann nicht 
in der Hochschule gelernt werden, sondern muss in der Elementarschule mit 
dem Unterricht begonnen werden. Die Doppelsprache ist die Sprache der Zu- 
kunft und die Erwerbung jeder neuen Sprache ist die Erwerbung einer neuen 
Seele. Der deutsche Unterricht sollte in den Kindergarten und den Primär- 
klassen beginnen, und falls die Stadt Detroit diesen Unterricht einführen würde, 
so könnte sie an der Spitze des ganzen Nordwestens stehen." 

In deutscher Sprache fortfahrend, sagte Herr Dapprich: „Die geistigen 
Güter der deutschen Nation können sich mit denen irgend einer Nation in der 
ganzen Welt messen. Haltet fest an der deutschen Sprache, denn sie erhält 
den deutschen Geist. Dafür hat der Lehrerbund gewirkt, gekämpft, gelitten, 
dafür werden wir weiter wirken. Der Bund im Grossen und jedes Mitglied 
desselben hat seine Pflicht gethan, um das Schulwesen auf eine höhere Stufe 
zu bringen, wir sind stolz auf unsere Arbeit und sehen voll Hoffnung der Zu- 
kunft entgegen. Wenn Angloamerikaner den deutschen Unterricht für ihre 
Kinder fordern, sollten dann die Deutschen zurückstehen? Kennen Sie sich die 
Gefahr für das Familienleben vorstellen, wenn es so weit kommt, dass der Vater 
nicht mehr das Kind, das Kind nicht mehr den Vater versteht? Die Öffentliche 
Schule ist die Schule des Volkes und dieses kann verlangen, dass gelehrt wird, 
was notwendig ist. Deshalb sind wir hierher gekommen, um Euch Deutschen 
von Detroit zu sagen: Es ist Eure heilige Pflicht, darauf zu sehen, dass Eure 
Kinder deutsch lernen, es ist Eure Pflicht zu fordern, dass sie in den öffentlichen 
Schulen darin unterrichtet werden. Thut Eure Pflicht und künftige Genera- 
tionen werden Euch segnen. Mit der deutschen Sprache wird deutsches Ge- 
müt, deutsche Lebenslust, deutsche Lebensfreude, deutsche Liebe zur Natur ein- 
ziehen. Ihr dürft nicht ruhen, bis man Euren Kindern gerecht geworden ist! 
Mit dieser Mahnung erkläre ich die 32. Jahresversammlung des Deutschameri- 
kanischen Lehrerbundes für eröffnet und wünsche Ihnen allen: Gute Nacht!" 
Der eindrucksvollen Rede des Präsidenten wurde mit gespannter Aufmerksam- 
keit gelauscht und mehrmals wurde dieselbe durch lebhaften Applaus unterbrochen. 
Nach Beendigung derselben trat Vertagung ein. In den unteren Räumlichkeiten 
blieb man noch eine Zeit lang in gemütlicher Unterhaltung beisammen. 

Die erste Hauptversammlung wurde um halbzehn Uhr vom Präsidenten zur 
Ordnung gerufen, wobei derselbe folgende Worte an die recht zahlreich erschienenen 
Delegaten richtete: 
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„In die Mitte der Feinde haben wir diesmal unsere Versammlung verlegt. 
Seit 28 Jahren hat hier im schönen Detroit keine Konvention des deutschen Leh- 
rerbundes stattgefunden. Seitdem haben sich hier die Verhältnisse zu Ungun- 
sten unserer Sache geändert. Und darum sind wir jetzt wieder hier erschienen, 
um das Deutschtum, das grosse Deutschtum dieser herrlichen amerikanischen 
Stadt aus seiner Gleichgiltigkeit wachzurufen, damit es laut das ihm gebüh- 
rende Recht für sich und seine Kinder fordere. Darunter verstehen wir vor- 
nehmlich die Einführung des deutschen Unterrichts in den öffentlichen Schulen 
dieser Stadt, und Zweck dieser Konvention in Detroit ist es, hier in dem 
feindlichen Lager den Anstoss zu einer solchen Bewegung zu geben. 

Auch in einigen anderen Städten der Union ist unsere Sache im letzten 
Jahre zurückgegangen. So hat Chicago mit seiner grossen deutschen Bevölke- 
rung dem Ansturm der Nativisten nicht widerstehen können, und trübe Tage 
sind für die Befürworter des deutschen Sprachunterrichts hereingebrochen. Da- 
gegen bietet Milwaukee ein weit erfreulicheres Bild. In dieser stolzen Feste 
des Deutschtums wurden immer schönere Erfolge erzielt. Auch in andern 
Städten wie Cincinnati, Cleveland, Dayton, St. Louis, haben wir manche Fort- 
schritte zu verzeichnen." 
Mit grossem Beifall begrüsste die Versammlung diese mutigen Worte, worauf 
man zur Abwickelung der geschäftlichen Verhandlungen schritt. Herr Oberlehrer 
W. H. Weick von Cincinnati wurde zum Vicepräsidenten erwählt und Herr Friedrich 
Hamann von Milwaukee zum Hilfssekretär. Dann gab der Präsident nachstehende 
Ausschüsse bekannt: 

Für Nominationen : — B. A. Abrams, Milwaukee; H. Woldmann, Cleveland; W. 
H. Weick, Cincinnati; M. Schmidhofer, Chicago; L. J. A. Ibershoff, Saginaw; 
C. O. Schönrich, Baltimore, und Frl. Marie Durst, Dayton, O. 
Für Revision des Schatzmeister-Berichts: — John Eiselmeier, Milwaukee; E. A. 

Zutz, Chicago, und Frau Mignon Löchler-Poste, Columbus. 
Für Dankesbeschlüsse: — C. B. Baumann, Davenport; Frau Grossart, Cleveland, 
und Frl. Elsa Müller, Cincinnati. 
Die Herold Company in Milwaukee, die Herausgeber der „Päd. Monatshefte" 
hatte folgende Zuschrift eingesandt: 
Herrn Direktor Emil Dapprich, 

Präsident des N. D. A. Lehrerbundes, 
Milwaukee, Wis. 
Sehr geehrter Herr Dapprich: — 

Zu unserem grossen Bedauern müssen wir Ihnen zur Kenntnis bringen, dass, 
wie die früheren, auch das mit dem 30ten Juni abgeschlossene Geschäftsjahr, 
für die Pädagogischen Monatshefte mit einem Deficit geschlossen hat. Wir ha- 
ben uns in den vergangenen Jahren noch stets der Hoffnung hingegeben, dass 
die Pädagogischen Monatshefte auf der ursprünglichen Basis weitergeführt wer- 
den könnten, jedoch sind wir nunmehr zur Einsicht gekommen, dass dies nicht 
möglich ist. Die Festsetzung des Bezugspreises auf $1.00 pro Jahr ist seiner 
Zeit unter der, auch von Ihnen geteilten, Voraussetzung geschehen, dass eine 
Abonnentenzahl von 1,500 erreicht werden könnte. In dieser Erwartung legten 
wir in der Versendung von Probenummern an die uns vom Sekretär des Lehrer- 
bundes gelieferten Adressen ein Kapital von ca. $1,000.00 ein. Leider fruchtete 
diese Arbeit nur circa 750 Abonnenten, und bei einer laufenden Ausgabe von 
durchschnittlich $100.00 pro Monat, oder $1,000.00 pro Jahr, war von Anfang 
an ein Deficit unvermeidlich. 

Wir haben dieses wachsende Deficit numehr drei Jahre getragen, in der Er- 
wartung, dass unsere an Ihre werte Körperschaft gerichtete Bitte um Abhilfe 
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schliesslich berücksichtigt würde. Wir müssen Sie in diesem Jahre ersuchen, 
für das fernere Erscheinen der Monatshefte auf selbsterhaltender Basis irgend 
eine greifbare Basis zu schaffen. 

Die Unterbilanz der Pädagogischen Monatshefte lautet für die vergangenen 
drei Jahresabschlüsse wie folgt: 

30. Juni, 1900, $862.18 

30. Juni, 1901, 225.91 

30. Juni, 1902, 209.05 

Für das kommende Jahr ist unter den gegenwärtigen Umständen ein grösse- 
res Deficit als im vergangenen Jahre zu erwarten, da die Abonnentenzahl abge- 
nommen hat, bis zur gegenwärtigen Zahl, 705. 

Wir bitten Ihre Körperschaft, die Angelegenheit auf dem bevorstehenden 
Lehrertage in irgend einer Weise zu erledigen und glauben nicht, dass es der 
Versicherung bedarf, dass die Herold Company stets bereit ist, die Interessen 
des N. D. A. Lehrerbundes in der Zukunft wie in der Vergangenheit mit allen 
Kräften zu unterstützen. 

Achtungsvoll, 

THE HEROLD COMPANY, 

H. H. Coleman, Vice-Präsident. 
Diese Angelegenheit wurde einem Fünfer-Komitee zur Berichterstattung am 
folgenden Tage überwiesen, bestehend aus den Herren: B. A. Abrams, Milwaukee; 
B. Kuttner, New York; Louis Hahn, Cincinnati; C. O. Schönrich, Baltimore, und 
Theodor Meyder, Cincinnati. 

Vom Präsidenten des Deutschamerikanischen Nationalbundes, Dr. Hexamer in 
Philadelphia, ging der Tagsatzung folgender telegraphischer Glückwunsch zu: 

„Glückauf den Lehrern, den Bildungsmehrern." Der Sekretär wurde beauf- 
tragt diesen Glückwunsch brieflich zu beantworten. 

Es wurden hierauf mit kurzen Unterbrechungen folgende Vorträge gehalten*: 
„Der erste Unterricht im Deutschen an angloamerikanische Schüler"; Herr 
Eduard Prokosch, Chicago University. 

„Der erste Sprachunterricht auf anschaulicher Grundlage"; Oberlehrer 
W. H. Weick, Cincinnati, O. 

„Mündliche Erteilung des deutschen Unterrichts in den Anfangsklassen 
unserer öffentlichen Schulen"; Supt. Phil. Huber, Sagina w, W. S., Mich. 
An den letzten Vortrag schloss sich nach einer kurzen Pause eine Probelektion 
— eine Neuerung auf unseren Tagungen. Um nämlich seine im Vortrage vertretene 
Unterrichtsmethode praktisch zu veranschaulichen, Hess Herr Huber durch eine 
seiner Lehrerinnen, Frl. Anna M. Rose, eine Klasse von 25 Kindern angloamerikani- 
scher Abkunft im Alter von 6 — 7 Jahren vorführen, die er zu diesem Zwecke von 
Saginaw mitgebracht hatte. 

Nach dieser Probelektion, wobei zum Schluss auch Herr Dapprich einige Fragen 
an die Kinder richtete, trat Vertagung ein. 

(Fortsetzung folgt.) 



*) Sämtliche Vorträge dieses Lehrertages gelangen in den P. M. zum Ab- 
druck. 



